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Zum Bersten voll war die Kirche 
St. Johann zum unterhaltsamen 
Neujahrskonzert mit  
Christoph Walter, Nelly Patty und 
 Gast  sänger Rolf Romei. Es fand 
heuer zum zwanzigsten Mal statt.

Arnold Sigg

SCHAFFHAUSEN. Nach der musikalisch 
besinnlichen Weihnachtszeit lechzen 
zum Jahresanfang die Scha�ause-
rinnen und Scha�auser jeweils nach 
 mitreissender Musik von profaner 
Leichtigkeit. Nur so ist zu erklären, dass 
seit zwanzig Jahren jeweils die Zuhörer 
in Scharen zum traditionell geworde -
nen Neujahrskonzert strömen. Dieses 
wird organisiert von Hansjörg Bollinger, 
dem einstigen Leiter der Stadtmusik 
Scha�ausen. So füllte sich am 2. Ja -
nuar zur frühen Abendstunde die Kir -
che St. Johann in Scha�ausen bis zum 
Bersten. Darunter ebenfalls viele hoch -
rangige Zuhörer, angeführt von Martin 
Kessler, Regierungspräsident, der den 
gegen tausend anwesenden Zuhörern 

ein «zauberhaftes Jahr» wünschte. Und 
dann ging es sogleich mit einem jazzi -
gen Präludium los. Seit wenigen Jahren 
wird das Neujahrskonzert bestritten 
vom vierzehnköp�gen Christoph -Wal-
ter -Orchester mit reizenden Damen als 
Streicherinnen und aufgestellten Her -
ren mit verschiedenen Blasinstrumen -
ten. Wobei der Leader Christoph Walter, 
ein unerhört vielseitiger Musikus von 
ausserordentlichem Format, instrumen -
tell dabei selbst Hand anlegte, sei es  
mit dem Akkordeon oder am E -Piano. 
Selbstverständlich wurde das Ganze 
mit technischen Finessen tonmässig 
verstärkt. 

Dankeschön an Hansjörg Bollinger
Und wie es sich fürs neue Jahr gehört, 

erklangen nach dem jazzigen Auftakt, 
welcher bereits die Füsse der Zuhörer 
wippen liess, wienerische Walzerklänge, 
zum Beispiel «An der schönen blauen 
Donau». Wie auch ein mitreissender 
«Csardas». Und singend trat  danach 
charmant die Sängerin Nelly Patty mit 
französischen Chansons in Aktion. Der 
singende Matador des Abends, Rolf  

Romei, trat attraktiv kostümiert vom 
Orgelpodium hinab zur  Orchesterbühne 
und sang bekannte Melodien aus dem 
Musical «Phantom der Oper» von Andrew 

Lloyd Webber sowie vieles anderes mehr 
und begeisterte dabei das Publikum mit 
seiner strahlenden Tenorstimme. Ge-
boren und aufgewachsen ist er als Rolf 

Meier in Schleitheim und heute festes 
Ensemblemitglied des Theaters Basel 
nach einer musikalischen Tätigkeit in 
ganz Europa. Und  Romei gab weitere 
umjubelte Kostproben seines Könnens 
zum Besten, teils zusammen mit seiner 
Gesangspartnerin Nelly Patty. Sein «O 
sole mio» löste frenetischen Applaus 
aus. Absoluter Höhepunkt des Abends 
war, als ein  Orchestermitglied die gross -
artige St. -Johann -Orgel mit der Toccata 
und Fuge in d- Moll von Johann Sebas -
tian Bach lautstark und majestätisch 
au�rausen liess. Vom Orchester dann 
musikalisch im modernen Touch auf-
genommen. 

Noch vieles anderes mehr war zu 
 hören. Darunter ein Dankes -Chanson 
«Merci, merci», gesungen von Nelly Patty 
für den Organisator Hansjörg Bollinger 
für sein 20 -jähriges Wirken für die 
 Neujahrskonzerte. Über zwei Stunden 
konnte man, unterbrochen durch eine 
Pause, leichte und rassige Musik in allen 
Variationen geniessen. Kein Wunder, 
dass diese attraktive musikalische Dop -
pelstunde spontan eine lang anhaltende 
Standing Ovation auslöste.Bandleader Christoph Walter (l.) und Orchestermitglieder.  BILD MELANIE DUCHENE

«Merci, merci» fürs zwanzigste Neujahrskonzert 

Im Tierpark von Dobrich bläst ein neuer Wind
Er ist erst 25 und leitet bereits den Tierpark der bulgarischen Stadt Dobrich: Hristiyan Hristov hat kürzlich Schaffhausen besucht.  
Denn er wollte die Stadt kennenlernen, mit der der Zoo Dobrich viele Jahre eine enge Partnerschaft gepflegt hat.

Christa Edlin

Hristiyan Hristov, der neue Direktor des 
Tierparks und Naturschutzzentrums von 
Dobrich, und seine Partnerin Boyana sind 
begeistert von Scha�ausen. Der Blick von 
der Munotzinne über die Stadt sei male -
risch, ja zauberhaft. Und auch die Architek -
tur der Altstadt mit den vielen Erkern ge -
fällt  ihnen sehr. So sehr, dass sie am Abend 
– nach einem Aus�ug an den Rheinfall und 
in den Zoo Zürich – nochmals auf den 
 Munot wollen und auch das Münster noch 
sehen möchten. «Wir spüren etwas wie 
 Ferienstimmung in der Luft dieser sym-
pathischen Stadt. Vermisst haben wir nur 
etwas Schnee, denn in Dobrich ist es zur -
zeit 18 Grad warm.»

Das bulgarische Paar hat über die Fest -
tage Verwandte im süddeutschen Ulm be -
sucht und  von dort aus per Zug einen Ab -
stecher in die Munotstadt unternommen. 
Denn es will sich von Scha�ausen, dem 
Dobrich so viel zu verdanken habe, ein 
 persönliches Bild machen. Mit einem Zei -
tungsbild begann in der Tat eine lange 
Partnerschaft zwischen Scha�ausen und 
Dobrich. Das Foto des halbverhungerten 
Känguru -Babys Keta und seiner Mutter  im 
alten  Zoo von Dobrich, der fast kein Geld 
mehr hatte für Tierfutter, löste 1996 eine 
ungewöhnliche Scha�auser Hilfsaktion 
aus. Initiantin war die Umweltfachfrau 
Barbara Gehring. Mit Professor Ewald Isen -
bügel vom Zoo Zürich und dem Tierarzt 
Dolf Burki erreichte sie, dass die Stadt 
 Dobrich den alten Zoo mit den viel zu 
 engen Kä�gen in die 18 Hektar grosse frü -
here Baumschule verlegte, in eine stadt -
nahe grüne Oase. Das Konzept hatte Ewald 
Isenbügel vor Ort erstellt.

Wichtiges Freizeitgebiet 
2003 wurde der neue Tierpark erö�net, 

in dem seit 26 Jahren Przewalskipferde, 
Wisente, Alpakas, Lamas, Kängurus, Za -
ckelschafe, Mu�ons, Esel, Ponys, Hirsche, 
Waschbären etc. und diverse Vogelarten 
 leben. Ein Teil der Tiere kann frei herum -
spazieren, und die Besucher können die 
Tiere streicheln. «Der Tierpark mit in Bul -
garien seltenen Tierarten hat sich zum 
wichtigsten Freizeitgebiet der ganzen Re -
gion entwickelt», sagt Hristov. «Auch wegen 
unserer Bären.» Noch unter seiner Vor-
gängerin Sevdalina Venkova erhielt der 
Zoopark ein grosses Bären -Doppelgehege, 
�nanziert von der EU und erstellt vom 
 Berner Bärenspezialisten Jürg Hadorn. Hier 
tollt nun die Braunbärin Berna vom Bären -
park Bern herum, seit 2016 mit ihrem bul -
garischen Lover Kostadin, mit dem sie ein 
glückliches Bärenleben führt. «Im Moment 

sind beide Bären im Winterschlaf», erzählt 
der Zoodirektor. Die Verantwortung für 
Berna hat übrigens der Tierpark Bern über -
nommen. Projektleiter Hadorn, der frühere 
Vizepräsident von Pro Zoo Dobrich Scha� -
hausen, besucht die Bärin in der Regel ein -
mal im Jahr. 

Seit der studierte Ökologe und Meeres -
biologe Hristov im Juli 2018 zum Direktor 
gewählt wurde, weht auf dem Gelände  
des Tierparks ein neuer Wind. Die Flaggen 
aus Dobrich und aus Scha�ausen müssen 
zwar ersetzt werden. Doch es herrscht ein 

gutes Arbeitsklima unter den 14 Angestell -
ten, zu denen sich auch Hristov selbst 
zählt. Der junge Direktor hat keine Staral -
lüren, ist sehr beliebt und hat erstmals alle 
o�enen Stellen besetzen können mit Tier -
betreuern, die mit bescheidenen Löhnen 
zufrieden sind. Tatkräftig wird er unter -
stützt von Freiwilligen. 

Neue Möglichkeiten
In letzter Zeit sind viele neue Tiere dazu -

gekommen, so dass der Tierpark jetzt über 
300 Tiere zählt. Eine wichtige Rolle spielt 
dabei die Veterinär- Klinik im Zoo, die Hris -
tov als Erstes in Betrieb genommen hat und 
für die er einen Veterinär halbtags ange -
stellt hat. So können viele verletzte Tiere, 
die Bewohner von Dobrich in den Zoo brin -
gen, wie Pelikane, Störche, Bussarde, Turm -
falken oder von Bäumen heruntergefallene 
Eulen, aufgepäppelt werden. «Wenn sie 
 gesund sind, werden sie freigelassen oder 
sie bleiben noch eine Weile im Tierpark wie 
zwei der vier Pelikane», sagt Hristov. Neu 
leben im Zoo zwei Nasenbären, die Hristov 
für ein Känguru eintauschen konnte. Das 
17-jährige Lama -Weibchen hat einen jungen 
Artgenossen bekommen, wobei der Zoo-
direktor sogar auf Lama -Nachwuchs ho�t. 
Zudem hielten vier Rothirsche, vier Dam -
hirsche, ein Shetlandpony, sieben Racka - 
und  Mini -Schafe und andere Einzug. Der 

Tierpark soll nun durch einen zweiten Wi -
sent ergänzt werden, den Hristov von einem 
Zoo in Karlsruhe angeboten erhalten hat. 
«Er wird im Januar nach Dobrich transpor -
tiert.» Leider ist der Transport dafür sehr 
teuer. Für einen Tierpark in einer maus-
armen Stadt ein grosses Unterfangen.

Neue Zäune und neues Dach
Dafür ist der Zoodirektor sehr dankbar, 

dass ihm der im Mai 2019 aufgelöste Verein 
Pro Zoo Dobrich Scha�ausen 15 000 Fran -
ken an Spenden überwies, um die Zäune 
der Wisente und Przewalskipferde zu ver -
stärken. Ende Oktober waren diese Ar-
beiten erledigt. Unterdessen ist auch das 
 beschädigte Dach im «Haus der Grünen 
Schule» repariert, für das die Stadt Scha� -
hausen 5000 Franken gespendet hat. Hier 
erhielten 30 Kinder der Stadt Öko -Unter -
richt.

Der Tierpark habe noch ein grosses 
Potenzial und sei sehr beliebt. 40 Prozent 
mehr Besucher seien 2019 gekommen, sagt 
er stolz. Dass viele Menschen Gemüse und 
Früchte für die Tiere brächten, helfe dem 
Zoo, mit seinen kargen Mitteln über die 
Runden zu kommen. Was ihn besonders 
freut: Der Zoopark habe von den zustän-
digen bulgarischen Behörden nach harten 
Kontrollen eine Lizenz auf weitere fünf 
Jahre erhalten.

Tierparkdirektor Hristiyan Hristov aus Dobrich im Zoo Zürich auf der Suche nach Anregungen für die Gestaltung eines Kamel-Geheges. BILDER CHRISTA EDLIN 

Hristiyan Hristov und seine Partnerin Boyana auf dem Munot.

«Wir spüren  
etwas wie Ferien-
stimmung in  
der Luft dieser 
sympathischen 
Stadt.»
Hristiyan Hristov 
Direktor Tierpark Dobrich 
über Scha�hausen


